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teilen, worauf ilirn der Alte in ganz aufgeregtem Ton er-
Das Mädel vom Mars.

Ein lästiges Filmspiel in 4 Akten.

Können Sie sieh vorstellen wie es anf dem Mars
aussieht? Der Film „Das Mädel vom Mars" führt- Sie in eine
grosse „Marsstadt" und machen Sie darin auch die
Bekanntschaft von verschieden. Marsbewohnern, die da oben
zufrieden und glücklich in ihren zuckerhutförmigen Häusern

ihr Marsdasein fristen. In der uns in diesem Film
vor Augen geführten Marsstadt lebt der berühmte
Gelehrte Marsilius mit seiner liebreizenden Tochter Marsi-
lietta. Er ist es, der die marsbewegende Erfindung
machte, dass Jedermann, der nui* eine kleine Dosis von
seinem wunderbaren Antibaryn einnimmt, sich von der
Anziehungskraft des Marses auf 28 Tage befreien kann
und hin und her zu fliegen vermag wo es ihm nur beliebt.
Die erste Person, welcher der berühmte Gelehrte sein
Geheimnis, resp. seine Erfindung anvertrauen will, ist der
auf dem Mars weit und breit bekannte Schriftleiter der
grossen Marszeitung „Der Sonnensee" Mavortin,

Es wird Ihnen wahrscheinlich nicht bekannt sein, dass
die Marsbewohner mit allen modernen Errungenschaften,

sei es in der Technik, Chemie etc., ebensogut, resp.
noch viel besser als wie wir Erdenkinder vertraut sind.
Deshalb ist es nicht zu verwundern, wenn Mavortin
täglich, ja sogar stündlich die neuesten Nachrichten von der
Erde erhält.

Wie wir in den jetzigen Zeiten mit grosser Spannung
das Erscheinen der Tagesblätter erwarten, uns um die

häufig ausgegebenen Bulletins geradezu raufen, so lesen

auch die Marsbewohner Tag für Tag die von unserer Erde
angelangten Funkensprüche, die sie auf dem Laufenden
über das grosse Weltringen halten.

In dem Moment, wo Marvotin gerade hochinteressante
Neuigkeiten in den Händen hält, hört er seinen Namen
rufen und erblickt das liebliche Töchterchen des Gelehrten

„Marsiiietta", die ihn ersucht, zu ihrem Vater zu kommen,

es handle sich um eine äusserst wichtige Mitteilung.
Bevor er diesem Ersuchen nachkommt, versucht er bei
Marsilietta, die er leidenschaftlich liebt, sein
Glück, indem er sie fragt, ob sie ihn denn gar nicht, und
wenn auch nur ein klein bisschen lieb habe, worauf er
die gerade nicht sehr schmeichelhafte, doch nicht
hoffnungslose Antwort erhält: „Morgen vielleicht, doch heute
noch nicht".

Mit dem schönen Mädchen im Hause ihres Vaters
angelangt, will er demselben die neuesten Nachrichten mit-

- widert, er solle ihn mit diesen dummen Geschichten
zufrieden lassen, denn zuerst wolle er ihm von seiner neuen
Erfindung erzählen und dieselbe an seinem Leibe
probieren.

Höret und staunet! Nachdem Marvotin einige dieser

mirakelwirkenden, kleinen Antibaryn-Tabletten
verschluckte, sehen wir denselben frei im Baume schweben

und als sich der Marsredakteur von seinem Erstaunen
erholte, gibt er dem Alten kund, wie furchtbar es jetzt,
nach den neuesten Funksprüchen auf der Erde aussehen

muss und schlägt demselben vor, sich mit ihm durch die

Kraft des wunderbaren Antibaryns vom Mars loszulösen
und der Erde einen kleinen Besuch abzustatten. Schnell
sind alle Vorbereitungen zu dieser fliegenden Heise
getroffen und die beiden Männer verabschieden sich von dem

reizenden Mars-Mädel.
Unsere Frauen sollen neugierig sein, so sagt man,

sicher ist, dass die holde Weiblichkeit v. Mars es ist, denn

Marsilietta. will unter allen Umständen wissen wohin die
Heise geht. Nicht einmal der Ausspruch ihres Vaters,
dass sie Männerarbeit vorhätten, kann sie beruhigen.
Gegenseitig noch ein rascher Händedruck, Marsilius und
Mavortin besteigen den Schwebeball und in riesiger
Geschwindigkeit durchkreuzen sie den ca. 56 resp. bis 93

Mill, km grossen Weltraum. Da fühlen sie plötzlich
einen Huck und fest steht der Ball. Sie öffnen die Klappe
ihres Gefängnisses und sehen was sie noch nie geschaut.

Währenddessen sucht Marsilietta einen Anhaltspunkt

zu finden wo und wohin sich die beiden Männer
begaben. Sie hatte Glück, denn in einer uns nicht bekannten

Erfindung, in dem sogenannten „Sprechschreiber",
findet sie die Abschrift der zwischen den Beiden vollzogenen

Vereinbarung. Sie entdeckt auch die wunderbaren
Antibaryn-Tabletten. Tin- Entschluss ist gefasst. Einige
der kleinen Piilvercken sind verschluckt und wir sehen
sie schon die Luft durchkreuzen.

„Marsilietta, Marsilietta!" so ertönt der Huf der beiden

Männer, (die zufälliger Weise auf dem Dachstuhl
eines Hauses in München gelandet sind,) als sie hoch in
der Luft einen Marsball der Erde zugleiten sehen,
Marsilietta. müsste nicht, der holden Weiblichkeit angehören,
um nicht feines Gehör zu besitzen. In dem Moment, wo
der Männerruf erscholl, lenkt sie auch schon ihren Flug
den beiden Marsbewohnern zu. Trotz dem Ungehorsam
seiner Tochter ist der alte Gelehrte erfreut sie zu sehn.
Mavortin hüpft vor Vergnügen sein Mädel bei sich zu
haben. Nach herzlicher Begrüssung sehen sie und staunen.

Sie können nicht begreifen, dass unsere Wohnstät-
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ten ganz anders sind aïs die ihrigen. Vom Dache herunter,

sieh unter die Menschen zn mengen, sich mit deren
Sitten und Gebräuchen bekannt zu machen, ihre Sprache
zu reden ist für die drei Marsbewohner, die überirdische
Eigenschaften besitzen, eine Kleinigkeit.

Der erste Erdenbewohner zu dem Mavortin spricht,
ist ein Münchner wohlbeleibter Schutzmann. Der soll ihm
Auskunft gehen, ob man auf der Erde und besonders in
Deutschland so furchtbaren Hunger leidet, denn die

Marszeitung „Der Sonnensee" erhielt doch als letzten
Punkspruch die Mitteilung, dass sich die Erde, des

schrecklichen Weltkrieges halber, in Trümmern befindet
£ und es besonders in Deutschland, in welchem jede Indu¬

strie brach liegt, nichts mehr zu essen gibt. Der gemütliche

Bayer, der ihre hochdeutsche mit fremdländischen
Ac-cent Tersehene Aussprache nicht gut versteht, glaubt,
die Drei hätten Hunger. Da es für ihn als echten Münchner

nur eine Stätte des Wohlbehagens, nämlich das

Hofbräuhaus, gibt, sendet er sie mit den Worten:
„Warm's Hunger haben, gehn's doch ins Hofbräuhaus," in

^ dasselbe.

Im Hofbräuhaus mit einigen Schoppen Bier, mit
mehreren Knödeln etc. etc. fühlen sich die Marsbewohner

ganz vergnügt. Xiekt lange dauert es, so befindet sich

Marsilius in einem etwas angeheiterten Zustand und in
demselben sieht er verschiedene recht originelle und

lustige Pärchen sich im Kreise drehen. Aber nicht nur
;} der Alte ist vom Bier so begeistert, sondern alle drei

trinken dasselbe mit grossem Wohlbehagen und ein
anwesender Gast wird gefragt, ob man diesen köstlichen
Labetrunk hier erzeuge. Als derselbe dies bejaht und
ihnen den Ort nennt wo sie der Herstellung des Biers am
besten beiwohnen können, begeben sieh die drei Marsbewohner

ins Löwenbräu und dort wohnen sie der Zuberei-
L ting des Getränkes vom Anfang bis Ende bei.

Mach diesen für sie äusserst interessanten Beobachtungen

besehen sie- sieh noch des weitern die Stadt München,

besteigen den Express „München-Berlin" und gelangen

auf diese Art in die drittgrösste Stadt Europas.

Da. sie in München berechtigtes Aufsehen in ihren
Marskostümen erregten, so ist der erste Weg nach
ihrer Ankunft in ein grosses Warenhaus, in welchem
sie sich nach neuer Mode, Erdbewohnern gleich, kleiden,
Ein Hotel ist ebenfalls schnell gefunden. Doch verspüren
dieselben, trotzdem sie auf ihrer Heise München-Berlin
im Waggon-Restaurant ein gutes Diner zu sich genommen

hatten, das Bedürfnis, etwas zu gemessen, Xaehdem
ihnen der Käme eines wohlbekannten Weinrestazirantsk
gen an ni wird, erlaubt sieh der Portier die höfliche
Frage, ob die Fremden die verschiedenen Xahrungsmit-
telkarten besitzen. Als sie erwähnen, sie wissen
überhaupt nicht, was das keisse, erklärt ihnen dies Ersterer
in kurzen Worten. Viel darüber zu sprechen ist für die
Marsbewohner nicht von Xöten, denn laut ihrer
überirdischen Eigenschaften sehen sie, was uns im. Film vor
Augen geführt wird, welche Bewandtnis es mit Fleisch-,
Brot- und Mehlkarten etc. hat. Im Restaurant geben die

drei Marsbewohner dem servierenden Kellner.den Auftrag

ihnen das beste vom besten zu servieren. Xach
eingenommenem Diner wird ihnen Schaumwein gereicht.
Der perlende Champagner steigt besonders dem
Marsmädel in den Kopf und da auch sie eine Zigarette
rauchen muss verbrennt Sie sich gehörig ihre Finger-
chen. Doch dies ist um so mehr ein Grund zu wissen auf
welche Art und Weise diese glühenden Stengel fabriziert
werden. Schon kurze Zeit darauf befinden sieh die Drei
in einer der grössten Zigarettenfabrik und staunend sehen
sie die Leistungsfähigkeit der verschiedenen Maschinen.

%% Ehr nachmittags: Xaek Verlassen der Fabrik
wollen die drei Keherirdischen einen der Berliner Vorortzüge

heniitzen, um sieh ins Innere der Stadt zu hegeben.
Doch zu ihrem Leidwesen ist der Zug so überfüllt, dass sie
keine Plätze mehr finden können. Xaehdem sie schon
zehn solcher Riesenseklangen erwartet haben, finden sie
ein bescheidenes Plätzchen und Hellen ,n °inen 1er
Mitfahrenden die Frage warum denn alle Züge si
vollgepfropft sind. Darauf wird ihnen zur Antwort, <\s sei limite

grosser Renntag in Grunewald. Kurz entschlossen
hegeben sieh die drei Wissbegierigen zur Rennbahn. Trotzdem

sie auf dem Mars schon viele lebende Wesen boi-
sammen gesehen hatten, staunen sie ob .1er Menge, die
den ganzen Zuschauerraum der Rennbahn annimmt.
Xaehdem sie auch ein biseben gewettet und gewonnen
batten, fahren sie auf den Rat eines Rennzusebauers per
Aulo in fliegendem Tempo zum Zoologischen Garten.

Es wäre besser gewesen, sie hätten jenen, der ihnen
diesen Rat erteilte, nie gesehen, denn gerade im
Zoologischen Garten musste es geschehen, dass Marsiiieila ihr
Herz an einen Erdenbewohner verlor. Hm Irrtümern
vorzubeugen, sei erwähnt, dass es sieb um einen Menseben
und zwar um einen verwundeten Kriegsfreiwilligen handelt.

Doch, Eifersucht ist eine Leidenschaft und .-muh auf
dem Mars wohlbekannt. Deshalb erklärt unser -• nst so

lustiger Mavortin dem alt eu Gelehrten nicht mehr
mitspielen zu wollen, denn er beabsichtige noch heute
heimwärts zu fliegen. Dagegen wehrt sieh Marsilius auf
das energischste, und zeigt dem Schriftleiter der ..Sonnen¬
see" die auf dem Mars getroffene Vereinbarung, dass

keiner ohne den andern vorzeitig und zwar vor Ablauf
von 28 Tagen helmfliegen dürfe. Da Mav-ortm ein Mars-
ehrenmann ist und es ihm nie einfallen würde eine run
ihm gezeitigte Vereinbarung zu brechen, erklärt er sich
bereit weiter mit Marsilius auf der Erde zu bleiben, deck

nur unter der Bedingung, dass man Marsiii et ta im Zimmer

einsperre und ihr somit jede Gelegenheit raphe mit
ihrem Herzensdieb zusammen zu kommen.

Um von den industriellen Anlagen und Selu-imwür-
digkeiten des deutschen Landes recht viel kennen z i

lernen, legen die beiden Helden unserer Geschichte wieder
ihre Marskleidung an, um so hesser ihre überirdischen
Eigenschaften ausnutzen zu können.

Mit dem Befehl an Marsilietta, sich ruhig im Zimmer
zu verhalten erreichen sie im Siebeiimeilensekritt Jena
und besichtigen die berühmte Optische Fabrik Carl Zeiss,
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welche im Moment ihrer Ankunft 7500 Arbeiter beschäftigt.

Sie werfen ihre Blicke in clie Linsenschleiferei, in
die Montagehalle für Perioscope, etc. —

Mit dem Gesehenen äusserst befriedigt verlassen sie
Jena und schneller als wir es gedacht sehen wir sie als
Zeugen bei der Herstellung von Plugzeugmotoren in
einer grossen Motorenfabrik in Stuttgart.

In Westfalen wohnen sie der Herstellung künstlichen
Gummis bei und sind ganz entzückt als ihnen erklärt
wird, dass derselbe während des Krieges erfunden wurde
und den natürlichen Gummi wollständig ersetze.

Von Westfalen geht es dem Meere zu, und dort
besichtigen sie das grossie Schiff der Erde, den
Riesendampfer „Imperator", sowie den Hebersee-Personendampfer

„München", bei welchem sie der Montage eines seiner
Kessel im Gewicht von 110.000 Kilo beiwohnen. Heben
diesen beiden Kolossen fällt ihnen ein zigarrenförmiges,
auf dem Wasser sich schaukelndes und in die Tiefe
versinkendes Ding auf, welches sich bei näherer Betrachtung
als eine äusserst fein konstruierte Maschine, erweist, Als
die beid. Marsbewohner ein ohrenbetäubendes Geräusch
aus derselben vernehmen, begeben sie sich, von Neugierde
getrieben, in das Innere dieses für sie unbegreiflichen
„Monstrums". Da fällt ihnen eine Schrift ins Auge, und
sie lesen ,„U.-Deutschland". Da weiss sich Mavortir
eines auf dem Mars aufgefangenen Funkenspruchs zu
entsinnen, der von den grossen Leistungen dieses deutschen
Handels-Hnterseebootes bei seinen beiden Amerika-Fahrten

berichtet. Hm so grösser ist ihr Interesse! Auf alle
Fälle wollen sie sich das Innere des H.-Bootes auf das
Genaueste besichtigen um nachher ihren Marskollegen
berichten zu können, wie es in der Tauchzentrale während
Unterwasserfahrten, im Diesol-Motorenraum etc.
aussieht.

Nachdem sie noch die schöne Hafenstadt Hamburg

eingehend besichtigt hatten, kehren sie dem Meere
den Rücken und gelangen über Köln an einen Ort, der
ihnen schon von Weitem durch die hoch in die Lüfte
ragenden Schornsteine auffällt. Es ist Essen und Krupp'
sehe, mehr ais 100.000 Arbeiter schaffen Tag und Nacht
bei riesigen Maschinen. Was sie in der Eisenstadt sahen
und erlebten ist unmöglich hier in Worten wiederzugeben,

doch wurde dies im Lebenden-Bild für unvergängliche

Zeiten fest gehalten.
Von den verschiedenen grossartigen Eindrücken ganz

„benebelt" und Masiii ei las gedenkend kehren die Beiden
durchs Fenster in ihr Hotel Zimmer zurück.

Ihr Schreck ist gross! Marsiiietta, die sie eingeschlossen

glaubten, findet sich im Zimmer nicht mehr vor. Der
herbeigerufene Portier kann ihnen nur die Auskunft
geben, dass das junge Fräulein vor einiger Zeit das Hotel
verliess. Wo steckte Marsilietta während dieser Zeit?
Durch das Benehmen Mavortins, dem sie es zu verdanken
hatte, dass man sie allein im Hotel zurück liess, auf das
Tiefste empört, voll von glühender Liebe zu dem Jungen
Krieger entbrannt, versuchte sie aus dem Zimmer zu
gelangen. Im Besitz der überirdischen Marseigensehaften

war es ihr auch ein Leichtes, sich einfach durchs Schlüsselloch

zu entfernen. Ihr erster Weg galt einem grossen
Berliner-Lazarett. Dort ihre erste Frage wo sich der
Mann ihrer Liebe befindet. Bald ist derselbe gefunden.
Doch bittere Enttäuschung harrt dem Marsmädel, denn
auf die Frage ihrerseits, wie und wo er verwundet wurde
und auf seine Erzählung hin, die der Film uns voll und
ganz schildert, kehrt sie, da doch das Herz des Erdenbe-
wohnèrs bereits von Amors Pfeil durchbohrt und derselbe
mit einem reizenden Menschenkind verlobt ist, tief
betrübt ins Hotel zurück. Gross ist die Freude der beiden
Männer, als sie ihr Mädel wieder erblicken. Als Ma-
vortin sie reumütig wegen seiner Eifersuchtszene um
Verzeihung bittet und ihr vertraulich ins Ohr flüstert,
es sei sein grösster Herzenswunsch sie zu seinem
Marsweibchen zu machen, da willigt sie mit Freuden ein,
denn für sie hatte unsere Erde jeden Reiz verloren. Als
Mavortin ihr ein Erdenverlobungsringlein an den Finger
steckt, da ist der Entsekluss der Drei gefasst und noch am
selben Tag unser Weltental zu verlassen, heimwärts zu
fliegen und Hochzeit zu feiern. Der Marsflugball ist
schnell herbei geschafft und in womöglich noch schnellerem

Flug, als sie herniederstiegen, geht es wieder
heimwärts. M. St.
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Klnemätographen-

Ttieafer
Ausführung von Installationen, Reparaturen

aller Systeme werden fachmännisch,
sauber und prompt ausgeführt : Filmverleih
und Verkauf, Entwürfe modernster
Kinoreklame, Anfertigung aller Sorten Clichés,
Ratschläge in allen Fragen der Kinotechnik.

Bezugsquelle für Projektionskohlen.
Vertrieb der neuesten Ica-Apparate.

Zürich 6
WlnlerOiiirerslrosse !§2

Bei Bestellungen
zubitten wir freundl. unsere Inserenten

berücksichtigen und sich auf unsere
Zeitung zu beziehen.
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